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1. Einführ ung

In d er akt uell en Dis kuss i on um Be r uf u nd Qu alifi kat io n macht si ch g r oße Un-

sich erh eit bre i t und die fo l genden Fra gen werden d r ängend: W i rd es  i n der

Info r mat io nsge sel l sc haft noch  das Phänomen Beruf g eben? Wer den die Mensch en

nur noc h i n ku r zf r is t ig wec hse l nden Jo bs tä t ig s ei n? Wird di e selbs t ändig e

Täti gke i t zur Regel? Wel che Ro l le wird i n Zukunf t d ie Qual i f i ka t ion spi e-

len, se i es di e f unk t ion ale od er die extrafun kt i onale? Wird es beständige

Arbe i ts- und d ara uf aufg ebaute Le bensmust er gebe n, od er wi r d di e Ver ände-

rung do min ant? Wi r d sich Le ben un d Arb ei t en wied er st ärker v onei nander

tren nen od er i st ein e In t egr at i on zu  er wart en? Wel che Roll e w ir d di e Tel e-

arbe i t spi el en?

2. Neue St r ukturen in  Gesel lschaf t und A r beit

Mit der In f ormati ons t ech nik ha t s i ch a uch i n Deut schl and e i n St r ukt urwa n-

del, ja vi elle i ch t sogar ei ne Rev oluti on er geben , d er mit  konve ntio nel l en

Betr ach t ungen kaum abgeb i ld et wer den k ann. Struk t ur en sind a ufg etau cht , die

den über ko mmenen sta t ist i sc hen Ka t egor i en ni cht mehr entsp r echen und von

dies en nic ht m ehr ge spie gel t werd en kö nnen. Alte , v er t raut e K at egor i en, wi e

das Nor mal arbe i ts ver hält nis , di e Homogeni tä t von S ekt oren, d i e i nha l tl i ch e

Stab i li t ät von Be r uf en, die normier ende B edeutun g v on Qual i f i ka t ion sebenen

- al l di es ver sch wim mt u nd f or mie r t si ch ne u.

Als ers t es kam da s Dre i sekt ore nmodell auf den  Pr üf sta nd un d w ur de - begi n-

nend mi t ei ner Ar bei t vo n Porat in den  USA - zu einem Vier-”Sektoren”-

Model l erw eite r t ( siehe d azu Abbi l dung 1 ) . Werde n j ene Erwer bst ätig en  aus

den t ra dit i one l le n Sekto r en he r ausgelö st , di e üb er wie gend I nf or mati onen

vera r bei te n,  und we r den di ese zu eine m v ie r ten ”Sektor” aggregiert - hier

soll t e eher vo n ei nem ”Bere ic h” gespro chen werde n, da es  Berufe und Täti g-

keit smuste r si nd, di e di ese Zu ord nung er l auben - dann lasse n si ch i nte r es-

sant e Entw i ckl ungen erke nnen:

Abbildung 1
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Das Vier-"Sektoren"-Modell 1882 - 2010
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� Dien stl eis t ungen t ra diti onel le r Ar t ha ben i n den l etz t en 5 0 J ahr en kaum

mehr zu sät zlic he Bes chäftig ung ge brach t , ei n Bel eg is t die A l lt agse r fa h-

rung ma ngel nde r oder zur ück gehender Di enstl eistu ngsangebot e.

� Der Bes chäf tig ungsrü ckga ng i n der Prod ukt io n erf ol gte viel f r üher u nd

war auc h vi el dra mat i sch er, we nn die E r werb stäti gen mi t In f or mat ion sauf -

gabe n ander wei t ig zu geor dnet werd en. H eut e sind nur noch e t wa 25 % der

Erwer bs t ät i gen in di r ekt en Pro duk t ions auf gaben i m Pro dukti onsse ktor zu

find en.

� Trot z l eis t ungsfä hig er I nfo r mat io nstec hni k i st d er An t eil der Er wer bst ä-

tige n, die am  Arb eit spla t z über wi egend mit  Informa t ion en z u t un hab en,

noch ge sti egen . Er l i egt de r ze i t bei e t wa 50 %. Di es bedeu t et , daß der

Wachstu mse f fek t i m Berei ch der In f ormat i ons verar bei tu ng de ut l ic h st ärk er

war als de r Rat io nal i sie r ungse f fe kt du r ch di e ne uen I nform at i onstec hni -

ken.

Neben di es en S t ru ktu r ver änderu ngen in der Ausric ht ung der  Ar bei t enden

sche i nt si ch a ber au ch d as Nor mal arbei t sver hältn i s se l bst auf zu l öse n. Mit

der zunehmenden Ar bei tsz eit f le xib i litä t i st es  ni cht mehr si nnv oll, A r -

beit svo l umen ü ber di e Zahl der ar beite nden Personen zu messe n. K opf bet r ac h-

tung en wer den obs ole t , w enn di e Palett e d er unte r schi edlic hen Ar bei t sz ei t -

form en i mmer b r ei t er wir d und manche B eschäf tigu ngsve r ände r ungen al l ei n

aufg r und der T eil ung von Ar bei t sp l ätze n v on eine m Vol l zeit pl atz auf zw ei

Halb zei t pl ätze ent st ehen , ohne da ß ander e Ei nflü sse wi rken.
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Hier ha t di e D i sk uss i on um die Telearb ei t auf der Basi s mo der ner breitba n-

diger K ommunik ati ons t ech nik ei n neues Denke n erz wungen. Da bei geht es nic ht

nur um ein e ze i tl i ch e Öf f nung von Erwe r bsar beit, s ondern a uch um eine räu m-

lich e Öf fn ung bis hi n zu r gl obale n Ver t ei lu ng vo n I nf ormat i onsa r bei t r und

um d i e Wel t . D i e zent ral i si ere nde Wirk ung der Da mpf maschin e, di e auch ande-

re A r bei ts umgebungen bis hi n zum Büro sehr l ange b est i mmt hat , verl i er t

jetz t i hre Bed eut ung und  es ent st ehen neue Struk t ur en, die i n i hren Ko nse-

quen zen he ute nur te i lwe i se a bzusehe n s i nd.

Offe nsi cht l ich is t das t r adi ti onel le Instrume nt ar i um der Volkswi r tsc haf t s-

lehr e ni ch t geeig net , di e derz eit abla uf enden Ve r änder unge n u mfasse nd zu

regi str i er en und zu b ewer te n. Es t ut n ot , s i ch g r unds ätzli ch un d in t er di s-

zipl i när mi t d er A r bei t d er Zu kunf t zu  befa ssen.

3. Arbeitsbezogene Grundwerte

3.1 Wieviel und welche Arbeit braucht der Mensch?

Der Bedarf nac h Ar bei t i st i ndi vi duell s i ch er un t er sc hiedl i ch. Es k ann aber

unte r st ell t wer den, daß j eder Mensch t ät i g sein wi l l und d aß er die Rüc k-

meld ung üb er d i e Bedeutu ng sei ner Arbe i t un d übe r d as Arbe i t ser gebn i s

brau cht , um si ch sel bst zu bes t ät i gen und si ch i n d ie Gese l l sch aft ein or d-

nen zu können. Au ch Kont akt mögl ichkeiten l as sen si ch über Ar bei t le i ch t er

find en und pfl egen al s i n ander en Lebe nsber eiche n.

Die Mögl ic hkei t en de r Sel bs t ve r wi r klic hung i n de r A rb eit w er den ber eit s

durc h Herk unft un d Mi lie u vorg egeben, i n de r Ber uf swahl un d -entscheidung

weit er det ermi nie r t un d i m Arb eit sproz eß ge währt o der verw ei ger t . I ndi v id u-

en v erh alt en s i ch in der in div i duellen E r wer bsar bei t und i n s onstig en Akt i -

vitä t en un t ers chi edl i ch, te i ls wi dersp r üchl i ch. Al l gemein wer den Kompr omi s-

se a kze pti ert.

Ein Ver zic ht a uf Erw erbs arb eit is t nur in Ausn ahmef äl l en f r ei wi l lig , meis t

erfo l gt er ers t nach Dur chl auf en mehre r er Frustrati ons stuf en. Ganz wesen t -

lich da bei sin d di e Bewer tu ng alt ernat i ver Rolle n d ur ch di e G es ells chaf t

und Fra gen obj ekt i ve r und subj ekt i ver sozia l er S i cher heit. D era r tig e Pr o-

zess e si nd kau m r eve r sib el.

3.2 Wieviel und welche Arbeit braucht die Gesellschaft?

Prin zip i el l gi bt es kein e Ober gre nze f ür da s Arb ei t sv olume n i n eine r Ge-

sell sch aft . Bedar f sg r enz en sin d weder aus i ndivi duell er Si cht noch aus g e-

sell sch aft l ich er Sic ht e r ke nnbar. A rb ei t s lo sigke i t is t immer Ze i che n man-
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geln der Ge stal t ungsf ähig kei t . Wohl stan d e rf order t d as Maxi mum an Ar bei t i n

bezu g auf Qual i tä t und Q uant it ät.

Die Ber ufs- und Qual i fik ati ons str uktur d er Mensc hen i n ein er Ge sell sch aft

könn en nie vol l st ändi g d em j eweils a ktu el le n Bedar f entspr echen. Dennoch

wäre es ve r nün f ti g, j edem Mens chen auc h e in e arbeitsbez ogene Einbindung in

die Ges ell scha f t zu ermögli chen. Eine hohe Kompromi ßbereit schaf t is t bei

den Mensch en z u f i nden, wenn nur die Z i el e klar und akzept i er t s ind. A r -

beit smär kt e si nd der Ort , wo dera r tige A npassung en er f olge n. Wi r d d i e E r -

werb sar bei t auf i hre fun kti onal e Rolle r eduziert , a ll e soz i al en und ge sel l -

scha f ts pol i tis chen Funkt i onen get r ennt d avo n org ani si ert, dann ents pannt

sich da s Syste m der Erwe r bs arbeit und i st gl eich zei ti g in der Lage, ei ne

hohe Va r i abi li t ät un d Fl exi bil i tä t zu r eali s iere n.

Eine Ei nbi ndung i n di e G ese l ls chaf t un d e in e soz i al e Absic her ung außer hal b

der Erw erb sarb eit mü ssen mö gli ch sein, u m das Sy st em der E r werb sarb eit

nich t al lz useh r mit syst emf r emden Aufgab en z u be l aste n. Di e K opplun g von

abhä ngi ger Erw erb sar beit un d sozi aler Si cher ung i st nur be i V ol l bes chäf t i -

gung si nnv oll gewese n, h eut e behi ndert s i e die A r beit smark t poli t ik.

4. Qualifikationsstrukturen

Dominant es Zie l al le r ber uf l icher Bild ung i st mi t t l er weile d i e Einm ündung

in d en Arb eits mar kt und die Be grü ndung e i ner leb ensla ngen, s t abi len un d

hoch be wer t ete n Beru f spo sit i on. I n der P yra mide von Wertsc hät zu ng u nd Ei n-

kommen sta nden un d st ehen di e aka demis chen Beruf e a n der S pi t ze . Der Staat

als Arb eit gebe r hat die i m Bil dungssys t em defini er t en Hier ar chi en ü ber nom-

men und fü r Akademik er e i nen Beru f sein st i eg auf  hoher Stuf e f es t gel egt . Di e

Dominanz der P osi t io nen i m Bil dungswesen -  in Schul en und Hochs chul en - für

Akademi ker prä gt die Vorstell ungen der Ö f fe ntlic hkeit und  der Beruf swähle r .

Viel e St udi engänge si nd spezie l l auf B er ufe zuge schni t ten, d i e i n i hre r

Stru ktu r und v on i hr em Aufg abenin halt ei ndeutig i m öf f entl i chen Die nst d e-

fini ert wu r den un d sonst ni cht od er nu r m it erhe bl i ch en Modifikationen u m-

setz bar si nd. Daneben wi r d i mmer wiede r d ie Bede ut ung und  Rol le mit t le r er

Ausb i ld ungen u nte r st r ich en, di e pr axis nah und ma r kt ger echt a ufg ebau t seie n

und bei de nen der Pr axis bez ug ber eits währe nd de r A us bildu ng au ßero r den t -

lich en g sei. Und schließ lic h i st das  Duale Syst em de r Ber uf sausbil dung er -

werb snah defin i er t und b ere i ts au s die sem Gr unde f ür eine friktionsfreie

beru f li che Ein mündung in di e Er wer bsar bei t i deal g eei gnet.

Auf dem Ar beit smar kt zei gt s ic h ei ne d eut li ch po l ar is i erte S i tu atio n: Pe r -

sone n ohne for mal en Ausb i ld ungsabschlu ß z ei gen e i n se hr ho hes Ri sik o, a r -
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beit s lo s zu wer den. Hoch sch ula bso l vent en ha t ten dagegen ei ne qualifikat i -

onss pez i fi sche A rb ei t slo senquot e von n ur et wa 4 % i m Vergl ei ch zu 8  % bei

alle n Er wer bst ät i gen ( Zahle n von 1995) (sieh e dazu Ab bildu ng 2).
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Abbildung 2

  IAB

Wo s i nd nu n di e Chancen f ür di e nachwachsende Ge ner at i on? Lasse n si ch t r a-

diti onel le Kar r ie r en als An ges t el l te o der Beamte h eut e noc h a uf bauen und

durc hhal te n? O der is t der Br ot erw erb n ur no ch in  f r ei beruf l i chen und sel b-

stän dig en Täti gke i te n möglich?

Grun dsä t zl i ch gil t : Die ber ufl i ch en Au f gaben wer den i mmer anspr uchs vol l er ,

so d aß i ns beso nder e Akad emi ker mi t ihr en Qu alifi kat io nen u nd Ko mpet enz en

weit erh i n gebr auc ht werd en. Al l er dings s i nd die  Ar bei t gebe r n ic ht m ehr b e-

reit , al le Bewerb er aufz unehmen und ih nen ei ne l ebens l ange B esc häft i gung

anzu bie t en. Of t werd en n ur bef r is t ete St ell en an gebot en, m anchmal a uch nu r

frei e Mi ta r bei t . Dann is t es wi ch t ig, das ei gene P ote ntial s o zu ent wi k-

keln , daß auch ei ne f rei ber ufl i ch e ode r s el bständige Tätig keit m ögl i ch
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wird , v i el l eic ht auc h im Au sla nd. So  können alle C hancen a uch genut zt wer -

den, di e weite r hi n beste hen we r den.

Bezogen au f di e Fach r ich t ungen si nd di e S ig nale vom Ar beit smark t her wi der -

sprü chl i ch : Ei ner sei t s w erd en Fac hleut e a uc h traditioneller Fach ric htu ngen

für ganz spezi ell e Aufga ben ge suc ht, d i e so f ort ei nsa t zfäh i g se i n s oll t en,

ande r er sei t s a cht en die Arb eit geber be sonder s au f Z us atzqu al i fi kati onen und

bete uer n of t, daß fü r si e di e f ac hlich e A us r icht ung ni cht so en t sch eid end

sei, s i e wollt en ent wick l ungsf ähi ge un d mot i vier t e Mi t arbe i t er, da  sic h di e

Fach auf gaben o hnehin sch nel l verä ndern w ürd en. D i es kann n ur so ged eut et

werd en, da ß es of f enbar bei der Gr uppen b edar f: D er Fa chleu t e fü r sp ezi al i -

sier t e Auf gaben und zusä t zl i ch de r Allrounder für die I nf ra st ru ktur . Je-

der/ j ede sollt e s i ch die Fr age st ellen , w o er od er si e sic h e her wohl f üh-

len wür de, in  ein er f ach l ic h spez i fizi er t en Täti gkeit oder  eher als Man a-

ger( i n) od er O r ganis ator ( in ) .

Natü r li ch gibt es au ch B r anchen, die w ei t er hin Wachstum zeig en, währ end i n

ande r en di e Besch äft i gung eher zu r ückg ehen dürft e. Da zu gi bt es  vie l e Ver -

mutu ngen und n ur sehr wenig kl are Auss agen. Dien st l ei stung en wa r en i n den

letz t en Ja hren be günstig t , währ end Pro dukti on un d L andwirt schaf t eher Per -

sona l abgebaut ha ben. Doch hie r können s i ch auch  i m Zuge v on In nova t io nen

Stru ktu r br üche ze i gen. D och In nov ation en ha ben e s a n sich, d aß sie nic ht

prog nos t iz i ert we r den kö nnen.

5. Gestalt ungsmögl i chkeite n und -potentia le zukü nftiger E r werbs f or -
men

Die angefü hrte n Aufwei chu ngste ndenzen der Erw er bsar bei t we r den derz eit i n-

tens i v dis kuti ert (s i ehe da zu Miegel/Wahl 19 96, 1 997, Giarini/ Liedtke 1998,

Senghaas-K nobl och 19 98, Ullri ch 1993 u nd vi ele a ndere ) . De nnoch wir d t r ot z

alle r Anze i che n der Aufw ei chung in  uns ere r Gesel l schaft das Nor mal ar bei t s-

verh ält nis wei t er hin als No r m hoc hgeha l t en. Sein e B edeutun g g eht aber i mmer

weit er zur ück, da du r ch ein e zunehmende S ta t us- und Zeitfl exib i l itä t di e

Menge der Vari ant en und  der i ndi v idue l l en Regel ungen mass i v zu genommen ha-

ben. Er werbs ar bei t zeigt he ute we i t me hr Fa cette n a ls in  der In dust r ieg e-

sell sch aft , was zu neuen Allok at i onen in alle n andere n Lebensber eic hen fü h-

ren muß.

Darü ber hi naus is t di e E r wer bs arb eit s el bst nich t m ehr so schar f abzugr en-

zen:  Zwis chen de n Polen Fr eiz eit und  Schlaf auf  der e inen S eit e und der

Erwer bs arb eit auf de r ander en Sei t e, z ei gen sich v i el erlei erwerbsähnliche

Akti v it äte n, d i e i n unse r er Ge sel l scha f t im mer w i chti ger w er den. Ih r e B e-

deut ung er schl i eßt s i ch mögl ic her weise a uch dara us, daß be i A bf r agen des
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Zeit budget s mehr unbezah l te al s bezahl t e Ar beit angegeben wi r d. Es  i st al so

heut e schon zu er kennen, da ß i m Rahmen d er verfa ßt en Erwer bsarb eit nur ei n

Teil de r von d en Mensche n er br ach t en A r beit gele i st et wird , d aß heu t e sch on

mehr Ar bei t svo l umen i n i nfo r mellen Str ukt ur en er br ach t wir d. Da mit müs sen

wir uns er Arbe i ts ver stän dni s, auc h das V ers t ändn i s vo n Professionali s ier ung

und Depr of essi onal is i eru ng, neu  überde nken. Der  br eit e Ein sat z von I nf orma-

tion ste chni k u nd von Mul t im edi a wi rd d i esen Tren d v er stärk en.

Insb eso nder e Mult i media erl aubt und er l ei ch t ert sowohl die z eit l ich e al s

auch di e r äuml i ch e Ent koppl ung. Wenn  heut e Sachb ear bei ter über i hre n Compu-

ter all e r elev ant en I nfo r mat io nen abru f en können u nd wenn si e auch i hr e

Kommuni kat i on, mö gli cher wei se auc h Bildkommuni kat i on, eben f al ls übe r ent -

spre chende Ter min als bet r ei ben kö nnen, d ann best eht - zumindest v on d er

funk t io nal en S eit e her b etr ach t et -  keine N ot wendi gke i t de r r äumlic hen un d

zeit l ic hen Abs t im mung in di r ek t er Inte r akti on mi t K ol l egen , V or gese t zt en

oder Mi t ar beit ern.

Dera r ti ge neue Mö gli chke i te n werd en un t er dem St i chwor t ” Telearbeit” b e-

reit s seit zwe i Jahr zehn t en di sku t iert . I n der Telearbeit werden Arbeit s-

voll züge vi a T ele kommuni kat i on arbeits t ei lig organisie r t. S omit sin d al le

Arbe i ts krä f te, di e f ür ihr e Auf gabener l edig ung T el eko mmuni kat io n benut zen,

auch Tel ear bei t er. E in e engere De f init i on umfaßt n ur j ene Ar bei t nehmer , di e

mit der Te l eko mmunik atio n mögl i ch e räu ml i ch e Flexibilis i er ung nutzen, die

also üb erw i egend außerha l b t ra dit i onel l er Ar beit spl atzagglomerati onen t ät i g

sind . Ei ne Son der f or m is t di e Telehe ima r beit, in  der A r bei t skrä f te daheim

mit i hr em Arbe i t- bz w. Auft r aggeber üb er mu l time di ale Tele kommunika t io n

verk nüpf t s ind . St ändige un d gele gentl i che Telearbeit werden  unte r sch i eden.

Tele arb eit z ei gt sehr vi ele Fa cet t en, di e i n ihr er Vo l lstä ndi gk eit sel t en

disk uti ert wer den.

Wich t ig is t bei di es er B etr ach t ung, da ß d ie Vors t el lu ng, m i t Telearbeit

könn t en al l e a nder en Asp ekt e und Begle i t ers chein ungen der  Er wer bsar bei t

beib ehal te n wer den, i llu sio när und n ur i n ei ner Überg angsp hase akze pta bel

ist. Di e ” Außer bet ri ebli chen Arbei t sst ät t en”, die über  Tar i f ver t räg e und

Betr i ebsve r ein bar ungen a n ei ni gen Stel l en bereit s r eal isie r t wo r den si nd,

sind we gen der zu sät zlic hen Au sst attun gen und Te l ekommunik at i onskosten nur

dann wi r ts chaf t li ch, wen n di es e Telearb eit er über eine  besonder e Ver hand-

lung sposit i on ver f ügen, die ih nen beso ndere Priv i l egi en er l aubt . Das können

Spez i al i st en s ein , di e a uf dem Mar kt k nappe Qual i f i ka t ione n a nbi ete n, oder

die bes ondere Lei stu ngen er br i ngen, be i d enen di e K os t enfr age sekun där is t .

Normale Ar beit s le i st ung wir d durc h Telearbe i t nur dann r eal i s ie r t w erd en

könn en, we nn s i e kos te nmäßig gleic h oder bi l lige r a ls betriebsgebun dene A r -
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beit is t . Dies is t heute nu r dann zu  er wart en, w enn di e Arbeitskosten  i n

dem Maße gerin ger si nd, wie di e zusätz l i chen Kommunik ation skost en, und we nn

die Aus sta t tun g vom Tele ar beit er eingeb rac ht wir d u nd wenn e i ne jederzeit i -

ge R ück kehr in di e Zentr ale au sgeschlo ssen wird, u m ni cht wenig gen utz t e

Infr ast r uk t urk apazi tä ten bei den A rbei t geber n zu  er zwi ngen . E s sind da nn

auch Zw i sc henf ormen denk bar , i n denen di e betrie bl i ch en Ar bei ts plät ze nic ht

mehr i ndiv i dua l is i ert son der n i n einer Pool-Lösung angeboten  und nur noch

in d em Maße vo r gehal t en wer den, i n dem r eal betrieblich  gear beit et wir d.

Neue Be sch äfti gungen wer den im Um f eld der Telearbeit möglicherwe i se ent st e-

hen, si e haben da nn aber ka um noc h Ähnl i chk eit m i t de r zeit i ger abhängi ger

Besc häf t ig ung. Si e werde n netzw erk orie nt i ert sein, wer den s i ch auftragsb e-

zogen a uf In hal te un d Lei st ung be ziehe n, wä hrend d i e erfor der li che Arb eit s-

zeit fü r di e K ont r ahi eru ng l edi gl i ch a l s Ri chtgr öße, nicht a ber als au s-

schl aggebendes Kr i te r ium ge l te n wi rd. Den Ar beit spl at z im t r adi t ion ell en

Sinn e wi rd es  i n die sem Umfeld ni cht m ehr geben. Damit sind auch Zählu ngen

und Zuor dnungen obso l et. Ei ne Quanti fiz i eru ng der so ge l ei st ete n Auf tr ags-

volu min a dürft e sehr sch wie r ig we r den.

Dies e neuen Ar bei t sf ormen werd en gerau me Ze i t pa r al le l mit t r adi tio nel l er

abhä ngi ger bet r ie bsg ebundener Besch äf t i gung existieren . Di e Ö ff nung de r Ar -

beit sst r uk t ure n hi n zu e i ner Gese l lsch af t eher s el bst ändig T äti ger und di e

Vers chi ebung s ozi ale r Bezüge aus dem Ar beit splat z i m Betri eb in  die üb r ig e

Lebe nss phär e w i rd Ze i t b r auchen. Es is t v or stell bar , daß Mensch en, die si ch

an d i e bet r ieb sgebundene Arbe it mi t al l i hr en Ra hmenbeding ungen, so wohl

Zwängen al s auch Sch utze l ement en, gewö hnt haben, s i ch in  der of f enen Ar -

beit sgesel l sch aft ni cht mehr zure chtfi nden könne n. Da s bedeut et , daß es

über wie gend jü nger e Beru f sa nfä nger sei n werden, di e Telearbeit und  andere

offe ne Arb eits f or men als re ale Al t erna t i ve f ür E r werb sarbe i t se hen, wä hre nd

die Ält ere n der ar t ig e Ar bei t able hnen.

6. Ein Mod ell segm entierte r Besch äftigun g und Qu al i fikationserwer bs

Die t ei l wei se wid ers prüc hli chen Entwic klungstende nze n -  einerseits w eite r e

Spez i al i si erun g, anderer sei t s global er e und undifferen zi er t e Bedarfsstru k-

ture n - si nd a m ehes t en über ei n Segmeent i er ungs modell erklärbar. H i er so l l

eine Se gmentie r ung i n Ker n- und R andbe l egsc hafte n d is kutie r t we r den , wobei

die Ker nbel egs chaf te n (B ) von i hr em St at us her i m gehobene n B er eich ang e-

sied elt si nd, wenn überh aupt ei ne eind i mens i onal e S ta t usbe wer tu ng z ulä ssi g

ist ( Abbil dung 6) .

Das Segment B i st we i ter au f gespal ten:
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� Eine r se i ts gib t es Mi tar bei t er mi t ein er st arken Unterne hmensze ntri eru ng

(B 1 ) , die mit se hr glob ale n Aufg abenz uor dnungen im  Sin ne ei nes ” Joker”-

Prin zips ve rse hen si nd: Die Mi t ar beite r w er den l angfr i stig d em Unte r neh-

men ver bunden sei n und e i ne ho he beruf l i che Flex i bi li t ät g ar ant i ere n

müssen, da unt erstel lt wi rd , daß die U nt ern ehmen s chnell a uf ne ue Märk t e

und Auf gaben d urc h Umor i ent i er ung reagie r en. Ein e b re i te B asi sq uali f ik a-

tion un d umfan gre i ch e extr af unkti onale Qualifi kat i ons eleme nt e werde n nur

am Rande durch ak t uel le Fac hqualif i kationen er gänzt .

� Ander er sei t s g i bt es Mit arb eit er mit e i ner spezi f i sch en Fa chzent rie r ung,

die -  i n ei ner Ze i t, in  der di e andere n R es sourc en de s Unt er nehmens , wi e

Grun dst ück e, G ebäude und Pr odukti onsmi t t el bzw. I nf ra struk t ur gemie t et

oder ge l east s i nd -  den e ig ent l ic hen K ern und Wert  des Unt er nehmens au s-

machen ( B 2). Hie r exist i er t ei ne hohe , unternehm ens i ntern wertvolle

Prof ess i onalis i er ung. Di e Unte r nehmen si nd veran t wort l ich f ür di e j ewei -

lige Qu ali f ika t io nsa npas sung i hre r Ker nbele gscha f t en. Älte r e Ar beit neh-

mer wer den auf geei gnete n Ar bei ts plätz en bi s zur A l te r sgre nze beschä f -

tigt . Ob ei n T r end zur Früh ve r r ent ung besteht , hängt von d en je weil i gen

Rahmenbedi ngungen im U ntern ehmen ab.

Eine be sondere Beru f l ich keit höchs t er Spezi alisi er ung zeig t s ic h vo r al le m

im S egment A.  Sie wird s i ch no ch weite r ausdiffer enz i eren. Sie wird ab er

auf Kos t en der Be sch äfti gungsk ont i nuit ät ge hen. I n di esem Segment w erd en

sich di e Ar bei t ss t ru ktur en öff nen, Net zwerk e, vi r t uel l e Un t er nehmen un d Te-

lear beit werde n hi er zur No r mal it ät. D omi nant wi r d de r Status als Freib e-

rufl er oder Sel bs t ändige . Di e Wei t erqu al i fi z ieru ng wi r d du r ch di e B etr off e-

nen sel bst erf olg en müss en und wi r d vo r a ll em de t ai ll i erte F ach qual i fik a-

tion en umfasse n, daneben we r den aber a uch j ene Q ual if i kati onen r ele vant ,

die zur In t egr ati on und Ver mar ktu ng di eser Ferti gkeit en er f or der lic h s i nd

(die s kann abe r auch dur ch zus ätz l iche Dienstlei ster erfolgen). Auch Äl te r e

habe n i n di ese n of fe nen Arb eit sst r uktu r en dann i hr e Chance , w enn si e unve r -

wechsel bar e Fachqual i fik ati onen anbiet en un d die n ötige Flexibil i tät auf -

brin gen. Ei ne Alt ers gren ze wir d es für s i e nicht g eben, si e w er den bis in s

hohe Al t er tät i g sei n (B eis pie l e: Arch i t ekt en mi t i nt ernat i onal em Renommée,

Di ri gent en etc . )

Bei den Ra ndbe l egsch afte n ( Segment C) gehen Beruflichk eit und Beschäft i -

gung ssi cher hei t verl oren . Di e j eweilig e Q ual ifiz i er ung - soweit überh aupt

erfo r der li ch - w ir d durc h sozi ale Inst i t uti onen ( Kommunen, A r bei tsa mt usw. )

über nommen und fi nanzier t . Sie wi r d si ch au f akt uel l gefra gt e El emente b e-

schr änk en und ohne weite r e Basiselem ent e au skommen mü ssen. Ä l te r e h aben i n

dies em Segment nu r dann Chance n, wenn si e i hre A r beit skraf t z u sehr ni edr i -
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gen Pre i se n anbie t en, so wi e das heute s chon ”rüstige Re ntn er ” tun, die im

Besi t z ein er R ent e f ür d en Arb eit geber a uch ohne s ozi ale S i cherung beschä f -

tigt we r den kö nnen.

Weit erh i n verb l ei bt das Segment D mit  den Ar beit s l ose n, um  dere n Ei nmündung

in d i e Erw erbs arb eit sic h spez i al i sier t e In stitu t i onen kümmer n müss en ( wi e

bei C).

Die Ein mündung au s den j ewei li gen Qual i f i ka t ions ebenen in di ese Statuseb e-

nen erf olg t über den Arb eit smar kt und  hat zwar d i e Te ndenz d er Bevo r zu gung

form al höherer Qu ali f ika t io nen, f ührt i n vi elen Fäl le n abe r z u eine r eher

mark t or i ent ier t en All ok ation.

Das t ra dit i one l le Mu ster , daß Erw erbst ät i ge ihre B eru f stät i gkei t mit einer

Beru f sa usb i ldu ng begi nnen und daß ansc hl i eßend d er Be t rieb b zw. der je wei -

lige Ar bei t geber die erf ord erl i ch en Qu al i fi katio nen der Mi t ar bei ter an di e

verä nder te n Anf or der ungen anpaßt, wird s o ni cht überl eben. D i es e Rol le we r -

den die Ar beit geber zukü nftig nur  noch f ür i hre Ker nbelegs chaft en ü ber neh-

men. Di e Randbele gsc haft en müs sen die  - meist  wenige r ansp r uchs voll en -

Qual i fi kat i onen mi tb r ing en und si nd da bei auf di e H il f e be i spie l swei se de r

Arbe i ts ämter o der de r Kommunen an gewie sen. Die Freiberufler werden sich i n-

divi duel l um i hre Qu alif i ka t io nsa npass ung kümmern müs sen, s i e er hal t en d a-

bei Hil f e von i hr en Stan des org ani satio nen.
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